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Reiß die Himmel auf!
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Le sung aus dem Buch
Je sa ja 42,5a.1-4.6-7

Ant wort psalm: 29(28),1-2.3ac-
4.3b u. 9b-10.
Kv.: Der Herr schenkt sei nem Volk
den Frie den.

So spricht Gott, der Herr: 
Seht, das ist mein Knecht, den ich
stüt ze; das ist mein Er wähl ter, an
ihm fin de ich Ge fal len. Ich ha be
mei nen Geist auf ihn ge legt, er
bringt den Völ kern das Recht. Er
schreit nicht und lärmt nicht und
lässt sei ne Stim me nicht auf der
Stra ße er schal len. Das ge knick te
Rohr zer bricht er nicht, und den
glim men den Docht löscht er nicht
aus; ja, er bringt wirk lich das
Recht. Er wird nicht mü de und
bricht nicht zu sam men, bis er auf
der Er de das Recht be grün det hat.
Auf sein Ge setz war ten die In seln.
Ich, der Herr, ha be dich aus Ge-
 rech tig keit ge ru fen, ich fas se dich
an der Hand. Ich ha be dich ge-
 schaf fen und da zu be stimmt, der
Bund für mein Volk und das Licht
für die Völ ker zu sein: blin de Au-
 gen zu öff nen, Ge fan ge ne aus dem
Ker ker zu ho len und al le, die im
Dun kel sit zen, aus ih rer Haft zu be-
 frei en.

In je nen Ta gen be gann Pe trus zu re den und sag te: Wahr haf tig,
jetzt be grei fe ich, dass Gott nicht auf die Per son sieht, son dern
dass ihm in je dem Volk will kom men ist, wer ihn fürch tet und
tut, was recht ist.
Er hat das Wort den Is rae li ten ge sandt, in dem er den Frie den
ver kün de te durch Je sus Chris tus; die ser ist der Herr al ler.
Ihr wisst, was im gan zen Land der Ju den ge sche hen ist, an ge-
 fan gen in Ga li läa, nach der Tau fe, die Jo han nes ver kün det hat;
wie Gott Je sus von Na za ret ge salbt hat mit dem Hei li gen Geist
und mit Kraft, wie die ser um her zog, Gu tes tat und al le heil te,
die in der Ge walt des Teu fels wa ren; denn Gott war mit ihm.

Le sung aus der Apos tel ge schich te 10,34-38

In je ner Zeit trat Jo han nes in der Wüs te
auf und ver kün de te: Nach mir kommt 
ei ner, der ist stär ker als ich; ich bin es
nicht wert, mich zu bü cken, um ihm die
Schu he auf zu schnü ren. Ich ha be euch
nur mit Was ser ge tauft, er aber wird euch
mit dem Hei li gen Geist tau fen.
In je nen Ta gen kam Je sus aus Na za ret in

Ga li läa und ließ sich von Jo han nes im
Jor dan tau fen. Und als er aus dem Was-
 ser stieg, sah er, dass der Him mel sich
öff ne te und der Geist wie ei ne Tau be
auf ihn he rab kam. Und ei ne Stim me aus
dem Him mel sprach: Du bist mein 
ge lieb ter Sohn, an dir ha be ich Ge fal len
ge fun den.

Evan ge li um nach Mar kus 1,7-11Durch die Stim me des
Va ters adop tiert
„Al les, was an Chris tus ge sche hen ist,
lässt uns er ken nen, dass nach dem
Bad der Tau fe der Hei li ge Geist vom
Him mel auf uns he rab schwebt und
dass wir, durch die Stim me des Va ters
adop tiert, Söh ne Got tes wer den.“

Hi la ri us v. Poi tiers († 367/368)

Hin ter grund

„O Heiland, reiß die Himmel
auf!“ – Die Hoffnung, die im
Advent die Lieder beflügelt,
erfüllt sich am Jordan. Immer
wieder hat es Schwierigkei-
ten mit Religionen gegeben.
Überschwang, Intoleranz
und Fundamentalismus ha-
ben Kriege, Verfolgungen he-
raufbeschworen. Viele Men-
schen fragten sich: „Hat Gott
die Menschen vergessen?“
Ein Himmel der Gewalt, der
bleiern auf die Landschaft
drückt – hat Gott sich von
den Menschen abgewendet?
Nein, in Jesus wendet sich
Gott aufs Neue den Men-
schen zu. Jesus selbst stellt
sich auf die Seite der Men-
schen, die der Umkehr be-
dürfen. Er lässt sich im Jor-
dan taufen, weil er weiß, dass
Johannes Recht hat mit sei-
ner Analyse, dass die Men-
schen bei allem guten Willen
das Gift der Sünde in sich tra-
gen und um sich verbreiten.
Johannes trägt die Hoffnung
auf den Stärkeren in sich. Bei
der Taufe wendet sich Johan-
nes dem Stärkeren zu. Mar-
kus konzentriert sich ganz
auf Jesus. Er schildert das Ge-
schehen aus der Perspektive
Jesu, die Taufe im Jordan als
Berufung Jesu. Unter dem
Himmel, der sich über dem

Der offene Himmel

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

Jordan öffnet, kommt Jesus
zur Einsicht in seine Sen-
dung, in seine Gottessohn-
schaft, in seine Begabung
mit dem Heiligen Geist. Er,
Jesus, hat den Himmel offen
gesehen. Ihm, dem Sohn
Gottes, muss man glauben,
dass Gott nicht in der Ferne
thront, sondern am Leben
und Leiden der Menschen
Anteil nimmt – in einer 
Intensität, die alle Hoffnung
übersteigt. Kann man die-
sem Jesus von Nazaret glau-
ben, dass Gott die Menschen
unendlich liebt? Dazu muss
man die vielen Geschichten
seines Lebens erzählen,
auch seines Sterbens und
seiner Auferstehung. 
Er selbst ist die Probe aufs
Exempel. Wer mit dem 
Augen Jesu nach oben
schaut, sieht, dass der 
Himmel offen steht.

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
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Dechant.
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